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Stauwand nach Oberwasser bzw. nach unten gerichtet. 
Das Tor ist über Seile an Gegengewichten aufgehängt. 
Angetrieben wird das Tor über Gelenkzahnstangen 
und horizontal angeordnete Elektrohubzylinder (im 
Bild grün angedeutet).
 Die Schleusenverschlüsse sind in genieteter Voll-
wandkonstruktion ausgeführt. 
 Die Schleusen sind für den Sparbetrieb als Verbund-
schleusen eingerichtet (Abb. 12)

Die Staustufe Cannstatt wurde in zwei Bauperioden 
gebaut, und zwar das Wehr und das Kraftwerk 1927 −  
1930 und die Doppelschleuse 1955 − 1958. Dies spie-
gelt sich auch in den Bauweisen wider.
 Das Wehr, wie auch die zeitgleich errichteten Wehre 
am unteren Neckar, wurde als Walzenwehr mit zwei 
Feldern von je 38 m Breite und 5,60 m Verschlusshöhe 
errichtet. Die rechte Walze hat eine Aufsatzklappe zur 
Feinregulierung. Die Wehrverschlüsse sind in genie-
teter Fachwerkkonstruktion ausgeführt.
 Die Schleuse liegt im Bereich enger Besiedlung, 
zweier Brücken und der Cannstatter Mineralwasser-
quellen. All dies stellte den Bau vor schwierige Pro-
bleme. Mit Rücksicht auf die Quellen wurde die Dop-
pelschleuse zwischen die König-Karl-Brücke und die 
Eisenbahnbrücke gelegt. Wegen der Brücken kamen 
Hubtore mit Schleusentürmen nicht in Betracht.
 Als Obertore wurden Hubsenktore, wie u.a. auch in 
Poppenweiler, gebaut (Textkasten 22).
 Für die Unterhäupter wurden Hubdrehtore gewählt.
Da die Länge des Unterhauptes sehr begrenzt war, 
wurde eine Variante des Hubdrehtores (System Ding-
ler) entworfen. Dabei wird das Tor zunächst senkrecht 
angehoben und dann über Führungsschienen um fast 
90° gedreht. Zum Abschluss der Hubbewegung ist die 

Staustufe Stuttgart-
Bad Cannstatt

In fünf Stauhaltungen des Neckars gibt es Seitenkanäle 
Sie leiten das vom Wehr gestaute Wasser mit geringem 
Gefälle zum Kraftwerk und zur Schleuse und sind zu-
gleich Fahrrinne. Durch den Seitenkanal kann ein grö-
ßerer Aufstau des Wassers im Flussbett vermieden und 
zugleich die Zahl der Schleusen verringert werden. Aus 
Gründen des Hochwasserschutzes sind die seitlichen 
Dämme 3 − 4 m über Stauhöhe geführt. Der Kanalquer-
schnitt ist vollkommen dicht ausgeführt. Dort, wo das 
angrenzende Gelände niedrig ist (Ladenburg, Hork-
heim, Pleidelsheim), wird der Seitenkanal durch ein 
Sperrtor gegen Eindringen von Hochwasser gesichert. 
Das Hochwasser wird über das alte Flussbett abgeführt.  
 Am Neckar bestehen Seitenkanäle bei:
> Ladenburg (7,5 km Länge)
> Wieblingen (5,1 km)
> Kochendorf/Neckarsulm (5,1 km)
> Horkheim (3,0 km)
> Pleidelsheim (4,7 km)
 Die Seitenkanäle wurden nach der Planung von 1921 
für den zweischiffigen Verkehr von 1.000-t-Schiffen 
mit einer Wasserspiegelbreite von 38 m und 1:1,5 
geneigten Ufern gebaut.
 Der schon 1912 − 1914 erbaute Kraftwerkskanal Plei-
delsheim ist im Zuge des Neckarausbaus in den 1950er 

Jahren durch einseitige Verbreiterung schiffbar ge-
macht worden. In den 1970er Jahren wurde im Bereich 
der Autobahnbrücke auf 1 km Länge eine wechselsei-
tige Uferrückverlegung vorgenommen.
 Die Seitenkanäle wurden in den 1970er und 1980er 
Jahren dort, wo es notwendig war, durch Spundwände 
gegen Durchsickerungen gesichert.
 Der Seitenkanal Wieblingen wurde in den 1990er 
Jahren durch einen Umbau des Trapezprofils in ein 
Rechteckprofil mit 38 m Wasserspiegelbreite gesichert 
und an die moderne Schifffahrt angepasst.
 Der Seitenkanal Ladenburg wird wegen seiner 
baufälligen Dichtungen und zerstörten Deckwerke seit 
2006 instand gesetzt und für die Belange moderner 
Schiffsgrößen als Rechteckprofil ausgebaut werden.

Seitenkanäle 
am Neckar

Abb. 23-1   Walzenwehr 

mit Aufsatzklappe 

Abb. 24-2   Prinzipskizze 

einer Staustufe mit Seiten-

kanal 

Abb. 24-3   Regelquer-

schnitt des Seitenkanals 

Wieblingen

Abb. 24-4   Hochwasser-

sperrtor Ladenburg

Abb. 23-2   Hubdrehtor 

als Untertor

Abb. 24-5   Seitenkanal 

und Wehr Wieblingen bei 

Heidelberg

In Fließrichtung gesehen, 

rechts die obere Einfahrt 

in den Seitenkanal, in der 

Mitte das alte Neckarbett, 

links das Wehrkraftwerk

Abb. 24-1   Schleuse und Was-

serkraftwerk Schwabenheim 

Die Anlagen liegen zwischen 

Mannheim und Heidelberg am 

unteren Ende des Seitenkanals 

Wieblingen (rechts). Die Schleu-

se war eine der ersten des Neck-

arausbaus (1921−1925) und hat 

noch Torumläufe zum Füllen und 

Entleeren erhalten. Zu erkennen 

ist dies an der dicken Mittelmau-

er zwischen den Kammern.
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